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Ein Stück Güterfrachtreform. 


Von ofſiziöſer Seite werden alle Mitthei⸗ 
lungen über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Finanz: und dem Eiſenbahnminiſter für 
Erfindung erklärt; gleichzeitig beſtätigt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine anderweite Nachricht, 
wonach dem Landtage mit dem Etat eine Herab⸗ 
ſetzung der Gütertarife der Staatsbahnen in 
Vorſchlag gebracht werden ſoll. Anſcheinend 
handelt es ſich dabei um die Ausdehnung des 
allgemeinen Ausnahmetarifs für Düngemittel, 
Erden, Rüben und Kartoffeln auf Steinkohlen, 
Braunkohlen, Coaks, Brennholz, Torf, Erze 
aller Art, ſowie auf Holzkohle, Torfkohle und 
um die Gewährung weiterer Tarifermäßigungen 
für Eiſenerze. Die Fracht beträgt bisher 2,6 
bis 2,2 Pf. pro Tonnenkilometer. 


Es iſt das der Maybachſche Vorſchlag von 
1891, der, obgleich der Landes eiſenbahnrath 
denſelben einſtimmig gutgeheißen hatte, mit dem 
Rücktritt Maybachs bei Seite gelegt wurde, 
angeblich, weil der Finanzminiſter die dadurch 
entſtehenden Mindereinnahmen von 15 —16 Mil- 
lionen Mark mit Rückſicht auf den damals 


allerdings vorhandenen geringen Ausfall in den 


wi 


Erwartete kam, aber nicht allein. 


Staatsbahneinnahmen für unzuläſſig erklärte. 
Auch als 1893/94 die Einnahmen der Staats⸗ 
bahnverwalturg den Voranſchlag um über 
40 Millionen Mark überſtiegen, hat aber der 
Finanzmiviſter feinen Widerſpruch aufrecht er⸗ 
halten. Neuerdings hat indeß die Herrn Miquel 
naheſtehende Preſſe im Zuſammenhang mit den 
Erörterungen über geſetzliche Schuldentilgung 
und „Ausgleichsfonds eine Reform der Güter⸗ 
tarife in Aus ſicht geſtellt. Angeſichts der 
ſteigenden Einnahmen der Staatsbahnen, wurde 
geſagt, ſei das heimiſche Erwerbsleben auch zu 
der Erwartung berechtigt, daß endlich die für 
die heimiſche Produktion wichtigſten Fracht⸗ 
ermäßigungen eintreten werden. Inzwiſchen 
ſtellt ſich aber heraus, daß dieſe jo pomppaft 
angekündigte „Reform“ lediglich, wie geſagt, 
des Maybachſchen 
Vorſchlags hinaus läuſt und daß der Einnahme⸗ 
aus fall (nach Maßgabe der jetzigen Transport⸗ 
maſſe) ſich auf höchſtens 15 Millionen Mark 
belaufen würde. Und auch dieſer Betrag 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 
27.) (Fortſetzung.) 

Bill wußte, wo der Stallſchlüfſel bei ſeinem 
ehemaligen Herrn hing, er paßte die Gelegen⸗ 
heit ab, und es dauerte nicht lange, ſo brachte 
er ein Pferd heraus, das, wie er Onkel Joe 
verſicherte, ſchon viel zu lange keine Bewegung 
gehabt hatte und ſicherlich krank geworden wäre, 
hätte er es nicht ein Bischen an die friſche 
Luft geführt. Der Fremde hatte verſprochen, 
das Pferd um 10 Uhr zurückzubringen; aber 
es ſchlug 10 und dann 11 Uhr, ohne daß 
Jemand kam. Schon glaubte Bill, einem 
Gauner in die Hände gefallen zu ſein, als der 
Der lange 
Rock, den derſelbe früher ſelbſt getragen hatte, 
hüllte jetzt die Geſtalt eines kleineren Begleiters 
bis zu den Füßen ein, während die Kaputze 


Kopf und Geſicht deſſelben faſt vollſtändig ver⸗ 
hüllte. Der Herr redete feinen Gefährten mit 


„George“ an, aber Bill Bottom lachte nur 
heimlich dazu. Er hatte auf den erſten Blick 
erkannt, daß eine Dame in dem Mantel ſteckte. 
Das Weinen ſchien derſelben die ganze Zeit 
über nahe zu ſein und ihr Begleiter war emſig 
bemüht, ihr Troſt und Muth zuzuſprechen. 


Als der nach London gehende Zug bereit 
ſtand, gab der Herr Bill das Geld, um zwei 
Billets erſter Klaſſe zu kaufen, und als dieſer 
ihm behülflich war, in den Zug zu ſteigen, 
fand er Gelegenheit, einen Blick auf das Geſicht 
ber jungen Dame zu werfen. Es war dieſelbe, 


Sonntag, den 


Expedition 
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braucht, da in Folge der Frachtermäßigung 
die Trausportmenge erheblich zunehmen würde, 
bei der Aufſtellung des Eiſenbahnetats nur 
zum Theil berückſichtigt zu werden. Der Ueber⸗ 
ſchuß der Eiſenbahnverwaltung würde alſo nach 
Aus führung der Reform höchſtens um 10 Mil⸗ 
lionen Mark vermindert werden; ein Ausfall, 
der um ſo weniger ins Gewicht fallen kann, 
als, nachdem die Ueberſchüſſe im letzten Etate⸗ 
jahr den Voranſchlag ſchon um 52½ Millionen 
Mark überſchritten haben, in den erſten ſechs 
Monaten des lauſenden Jahres bereits wieder 
eine Steigerung um 33 Millionen Mark ein⸗ 
getreten iſt. 

Unter dieſen Umſtänden iſt eine jetzt auch auf⸗ 
geſtellte Behauptung, wonach dieſer Plan erſt 
ausführbar fein, ſoll wenn zuvor der Einfluß der 
ſchwankenden Eiſenbahneinnahmen auf den Etat 
durch die Bildung eines Ausgleichefonds von 
80 Millionen gebrochen ſei, in hohem Grade 
überraſchend. Daß dieſe Abſicht aber wirklich 
beſteht, kann man ſchon daraus erſehen, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Herabſetzung der 
Gütertarife nicht im Etat für das nächſte Jahr, 
ſondern mit dem Etat, alſo wohl in Ver⸗ 
bindung mit der Vorlage wegen Schaffung des 
Ausgleichsfonds, ankündigt. Mit anderen 
Worten: Die Ankündigung der Frachtermäßi⸗ 
gung hat in erſter Linie den Zweck, den Land⸗ 
tag für den Miquelſchen Finanzautomaten oder 
Ziviljuliusthurm zu gewinnen. Offenbar aber 
beſteht zwiſchen dem Ausgleichsfonds und der 
partiellen Reform der Gütertarife nicht der 
mindeſte Zuſammenhang. Die Ermäßigung der 
Tarifſätze iſt der Natur nach nur eine vorüber⸗ 
gehende, weil billigere Tarife eine Steigerung 
des Verkehrs hervorrufen. 

——— . —ů—— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November. 
— Bismarcks Denkſchrift von 
1860. Als Fürſt Bismarck im März 1890 
zum erſten Male die Aufforderung erhielt ſeinen 
Abſchied einzureichen, reichte er eine Denkſchrift 
ein, deren Veröffentlichung er ſpäter des Oefteren 
nahelegte. Die „Frankf. Ztg.“ meint, daß in 
der Denkſchrift ausgeführt worden ſei, daß nur 


die er heute in der Thalſtraße und jetzt hier 
auf der Photographie geſehen hatte. 

„Aber, weshalb, um des Himmels willen, 
haben Sie denn das Alles nicht früher erzählt?“ 
en Onkel Joe, als er bis hierher gehört 

atte. 

„Ich wußte nicht, daß Sie ſich auch für 
die Dame intereſſirten!“ 

„Hatten Sie denn nicht von dem Unglücks⸗ 
falle in Newbury gehört?“ 

„Das hatte ich wohl; aber ich wußte ja 
nicht, daß der Herr gerade in Newbury ge⸗ 
weſen war, und wie kounte ich denken, daß die 
Tochter eines Rektors mit ſolchen Sachen zu 
thun hätte!“ 

„Und wo haben Sie den Herrn wieder⸗ 


geſehen?“ 


„Ich ging mit einem guten Freunde gerade 
über die Weſtmünſter brücke, als ich ihn traf. 
Trotz ſeiner blauen Brille erkannte ich ihn ſo⸗ 
gleich. Als Sie mir den Auftrag gaben, auf 
ihm aufzupaſſen, gab ich ſcharf acht, ob ich ihn 
nicht wieder ſähe, und mein Kamerad half mir 
dabei, aber wir konnten lange nichts von ihm 
entdecken. Endlich kamen wir dahinter, daß er 
öfter in einen Zeitungsladen ging und dort 
ganze Packete von alten Zeitungen zuſammen 
kaufte. Wir legten uns in den Hinterhalt, 
aber er war auf ſeiner Hut. Zwanzigmal iſt 
es ihm gelungen, uns zu entwiſchen, heute war 
es uns doch möglich, ihm unbemerkt nachzu⸗ 
ſchleichen. Ich habe das verſprochene Geld 
mühſam genug verdient, Herr?“ 

„Wie erfuhren Sie feinen Namen?“ 

„Von der Haus wirthin, bei der er wohnt.“ 

„Sie ſagten neulich, daß dieſer Herr noch 
von einer anderen Seite her beobachtet werde?“ 

„Das iſt auch ſo. Es ſchleicht ihm Jemand 
auf Schritt und Tritt nach.“ 
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das Verbleiben des Fürſten Bismarck im Amte 
dem Reiche die fernere Freundſchaft Rußlands 
ſichere, daß er das perſönliche Vertrauen des 
Zaren Alexanders III. beſitze und dieſer den 
Vertrag von 1884, deſſen Ablauf unmittelbar 
bevorſtand, mit einem Nachfolger Bismarcks 
nicht erneuern werde. Allerdings war der Zar 
unmittelbar nach der Entlaſſung Bismarcks und 
vielleicht unter dem Eindruck eines Bismarck⸗ 
ſchen Schreibens über dieſes Ereigniß zuerſt 
nicht geneigt, das geheime Abkommen zu ver⸗ 
längern, aber er beſann ſich bald eines Anderen 
und ließ der deutſchen Regierung die Verlänger⸗ 
ung anbieten, worauf dann von deutſcher Seite 
die Ablehnung erfolgte. Die Regierung konnte 
alſo die Bismarckſche Denkſchrift, die ſeine Un⸗ 
entbehrlichkeit darthun ſollte, nicht veröffentlichen, 
ohne ſich einer Verletzung der Rußland gegen⸗ 
über übernommenen Pflicht der Geheimhaltung 
ſchuldig zu machen; ſie würde gethan haben, 
was jetzt Bismarck zur Laſt fällt. 

— Die Wiener „Neue Fr. Preſſe“, die 
jetzt mit Vorliebe zu Mittheilungen aus dem 
Bismarck⸗Lager gewählt wird, berichtet zu den 
deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
von 1890 folgendes: Fürſt Bismarck habe, 
als der nuſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow 
ihm das Bedenken ſeines Herrn mitiheilte, das 
Abkommen mit Deutſchland unter einem anderen 
Reichskanzler fortzufegen, den Botſchafter ge⸗ 
belen, dahin zu wirken, daß der Vertrag auch 
mit ſeinem, Bismarcks, Nachfolger erneuert 
werde. Daraufhin ſchrieb Graf Schuwalow im 
Sinne Bismarcks nach Petersburg, und das 
Ergebniß war die Bereitwilligkeits - Erklärung 
Rußlands, auch mit dem Grafen Caprivi ab⸗ 
zuſchließen. Wenn von deutſcher Seite eine 
Ablehnung des ruſſiſchen Angebots ſtattfand, 
ſo wird man die Gründe derſelben vielleicht 
weniger im eigenem Ermeſſen Caprivis als in 
den perſönlichen Verſtimmungen zu ſuchen haben, 
die ſich der öffentlichen Diskuſſion entziehen. — 
In dieſer Darſtellung des Wiener Blattes wird 
alſo die Verantwortung für Zerreißung des 
ruſſiſchen Drahtes vollkommen deutlich auf den 
deutſchen Kaiſer ſelbſt geſchoben. Die ganzen 
Preßtreibereien richten ſich mithin gegen den 
Kaiſer Wilhelm. 


„Haben Sie keine Idee, wer es ſein kann?“ 

„Es muß ein Detektive ſein,“ flüſterte Bill, 
ſich ſcheu umſehend. 

„Dann iſt er ebenſo auf falſcher Spur, 
als wir es bisher geweſen ſind,“ ſagte Onkel 
Joe bitter. Aber geben Sie Acht; Sie ſind 
ganz gewiß, daß die Dame, welche ihn in 
jener Nacht begleitete, dieſelbe iſt, welche dieſes 
Bild vorſtellt?“ N 

„Ganz gewiß.“ 

„Aber es war Nacht und ſie hatte die Kapuze 
über den Kopf gezogen!“ 

„Heute Morgen aber hatte ſie nichts auf 
dem Kopfe und ich ſah ſie bei hellem Tageslicht. 
Wenn Sie übrigens Gründe haben, zu wünſchen, 
daß ſie es nicht war, ſo bin ich bereit zu er⸗ 
klären, daß ich mich irrte.“ 

„Glauben Sie, ich brauche Ihre Lügen? 
Die Wahrheit iſt, Gott weiß es, ſchlimm genug. 
Bleiben Sie hier, ich brauche Sie vielleicht 
ſpäter noch.“ 

Darauf war Onkel Joe in das Zimmer hin⸗ 
aufgegangen und hatte ihnen geſagt, daß ſie die 
Trauer um Martha ablegen könnten. 

Iſa war die Erſte, die nach dieſer uner⸗ 
warteten Mittheilung Worte fand. Eine Fluth 
von Erinnerungen ſtürmte auf ſie ein; ſie 
erinnerte ſich an Marthas Wunſch, Frieden mit 
Benton zu ſchließen, an ihre Befürchtungen, daß 
ihr Leben an Franks Seite vielleicht nicht 
glücklich werden würde, an ihre Fragen, ob 
Männer Enttäuſchungen in der Liebe ſich zu 
Herzen zu nehmen pflegten, an ihre ſeltſamen 
Worte beim Abſchiede in jener Nacht: „Verſprich 
mir, mich lieb zu behalten, was auch geſchehen 
möge.“ Mit ſchrecklicher Genauigkeit dachte ſie 
an alles dies; und auch ihre eigene Warnung, 
unter keinen Umſtänden einen Mann zu heirathen, 
während ſie die leiſeſte Zärtlichkeit für einen 
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— Wie Fürſt Bismarck ſelbſt über den 
Verrath von Staatsgebeimniſſen 
ſeitens ehemaliger Staatsmänner früher urtheilte, 
ergiebt ſich aus einer Aeußerung, die er am 
16. Januar 1874 im Reichstage that, als 
Abg. v. Mallinckrodt ſich berief auf den Inhalt 
des von dem ehemaligen italieniſchen Oberfeld⸗ 
herrn La Marmora veröffentlichten amtlichen 
Berichts des Generals Govone über ſeine am 
14. März 1866 mit Bismarck gepflogene Unter⸗ 
redung. Bismarck ſollte darnach die Aeußerung 
gethan haben, daß es ihm garnicht ſchwer fallen 
würde, einen Theil Deutſchlands an Frankreich 
abzutreten. Fürſt Bismarck erklärte den In⸗ 
halt dieſes Berichts für erlogen. „Aus Deinem 
Munde richte ich Dich,“ bemerkt die „Germania“ 
nun, und fie führt die fragliche Bismarckſche 
Aeußerung von damals wie folgt an: „La 
Marmora iſt heute weder Miniſterpräſident noch 
General, ſondern einfacher Privatmann, der in 
unerlaubter Weiſe Aktenſtücke veröffent⸗ 
licht, die in ſeinem früheren amtlichen Verhält⸗ 
niſſe zu ſeiner Kenntniß gekommen ſind, ein 
Verfahren, gegen das, wie mir von italieniſcher 
Seite auf meine vertraulichen Erkundigungen 
mitgetheilt iſt, ein Strafgeſetz in Italien nicht 
giltig iſt. Zugleich aber iſt mir geſagt worden, 
daß man in Folge dieſes Vorganges in Italien 
das Bedürfniß anerkennt, ein ſolches Straf⸗ 
geſetz herzuſtellen.“ Thatſächlich kam es in 
Folge deſſen im italieniſchen Parlament zu einer 
Interpellation und zu einer Ankündigung, daß 
die Regierung dieſe Frage regeln werde. La 
Marmora aber durfte den zweiten Band ſeines 
Werkes nicht erſcheinen laſſen. Fürſt Bismarck 
hat mit ſeinen jetzigen Enthüllungen gethan, 
was er an La Marmora ſo ſcharf verurtheilt 


hat, und wogegen er den Erlaß eines Straf⸗ 


geſetzes in Italien forderte. 

— Die vom „Reichsanz.“ als Er» 
findung gekennzeichnete Meldung, daß der 
Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers beim 
Fürſten Bismarck in Folge einer An⸗ 
regung von höͤchſter Regierungsſtelle unterblieben 
ſei, ſtammt allem Anſchein nach direkt aus 
Friedrichsruh. Der Berliner „Poſt“ zufolge 
war in journaliſtiſchen Kreiſen das Weſentliche 
jenes Artikels ſchon mehrere Tage vor ſeinem 


Anderen im Herzen trage, fiel ihr ein. War 
dies das Reſultat derſelben? Martha hatte ſich 
lange mit ihren Bedenklichkeiten abgequält, bis 
ſie ſich eingebildet hatte, Harry Benton zu lieben, 
und dieſer hatte ihre Zweifel und Unruhe benutzt, 
um ſie zu bereden, ſich von ihm entführen zu 
laſſen. Sie war nicht todt, aber ſie war geſtorben 
für die Ihrigen, geſtorben für alles Gute, 
Schöne und Edle, das ſie ſonſt geliebt hatte. 

„O, wie konnte ſie uns das thun! Uns, 
die wir ſie ſo liebten!“ war Alles, was die 
arme Iſa ſtöhnen konnte. Ihres Vaters Be⸗ 
nehmen war ſeltſam. Er zeigte keinerlei Ueber⸗ 
raſchung bei der Nachricht, daß ſeine Tochter 
noch lebe, ſondern nur Schrecken. Er war nicht 
entrüſtet über Marthas Falſchheit, ſondern 
wüthend auf Bill Bottom, durch den dieſelbe 
an das Licht gekommen war. 

„Ich bin ſo getäuſcht worden,“ ſagte Onkel 
Joe, während die Thränen in ſeinen ehrlichen 
alten Augen ſtanden, „daß ich kaum weiß, was 
ich ſagen oder auch denken ſoll.“ 

„Onkel, lieber Onkel,“ bat Iſa weinend, 
„ſage uns, wie dies Alles zuſammenhängen 
kann.“ 

„Sie muß eine geheime Zärtlichkeit für 
dieſen elenden Benton gehabt haben, die Frank 
nicht befiegen konnte. Du weißt wohl, daß fie 
mit Benton zuſammenkam, während ſie hier bei 
Dir war?“ 

„Nein, ich weiß nichts davon.“ 

„Sie erzählte es mir. Es that ihr ſo leid, 
daß ſeine Vermögensverhältniſſe ſich verſchlechlert 
hatten, und ſie ſprach mit ihm darüber. Gott 
weiß, wie oft ſie ſich ſpäter noch getroffen haben 
mögen.“ 

Wenn ſie es wenigſtens Frank ehrlich geſagt 
und das Verhältniß abgebrochen hätte.“ 


Erſcheinen in der betreffenden Zeitung bekannt, 
und zwar war es verſchiedentlich von einer 
Seite, die zu Friedrichsruh in beſten Beziehungen 
ſteht, und unter Berufung auf Friedrichs ruher 
Kreiſe wiederholt worden. 

— Wie im Kreis Weſthavelland in 

den Dörfern die Wahl zu Gunſten des 
Landraths betrieben worden iſt, zeigt ein 
Vorgang, den die „Brandenb. Ztg.“ berichtet 
aus dem Dorf Retzow, Bahnſtation Buſchow. 
Das Wahllokal befand ſich in der Gemeinde⸗ 
ſchule. Als Wahlvorſtand fungirten der Orts⸗ 
vorſteher, 2 Gutsinſpektoren u. |. w. Im 
Hausflur war ein Tiſch aufgeſtellt, welcher mit 
Stimmzetteln bedeckt war. Abwechſelnd poſtirten 
ſich an den Tiſch der Stellmachermeiſter Zahn 
und der Gärtner vom Gute des Herrn von 
Bredow. Dieſelben drückten den einzelnen 
Wählern die Stimmzettel in die Hand und 
beobachteten die Wähler, ob ſie den Stimmzettel 
in der Hand behielten; hatten die Wähler die 
Thür vom Wahllokal geöffnet, ſo hatte ſie der 
Wahlvorſtand vor Augen und ſo ſahen ſich die 
Wähler alſo gewiſſermaßen gezwungen, den 
ihnen in die Hand gedrückten Zettel abzugeben, 
was um ſo begreiflicher erſcheint, wenn man 
bedenkt, daß von den 132 eingeſchriebenen 
Wählern 80 bis 90 Gutsarbeiter find. 
Wieder eine Begnadigung 
eines Beamten, der wegen Mißbrauch der 
amtlichen Gewalt beſtraft war, iſt erfolgt. 
Durch Erkenntniß der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts zu Bochum war vor einigen Monaten 
der Polizeiſergeant Peper aus Holſterhauſen, 
Amt Eickel, wegen Körperverletzung bezw. Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt zu einer Geldſtrafe von 
50 Mark verurtheilt worden. Nach einem der 
„Rh. W. Ztg.“ vorliegenden Schriftſtücke der 
königlichen Staatsanwaltſchaft iſt dem Polizei⸗ 
ſergeanten Peper dieſe Strafe durch die Gnade 
des Kaiſers erlaſſen worden. 

— Ueber das Recht zum Streik hat 
das Berliner Gewerbegericht eine 
prinzipiell wichtige Entſcheidung gefällt 
Mehrere Firmen hatten 82 Lithographen und 
Steindrucker, die ohne Kündigung die Arbeit 
eingestellt haben, verklagt. Die Klage ſtützt ſich 
auf die Nichtinnehaltung der Arbeitsorbnung, 
der zufolge im Fall der rechtswidrigen Auf⸗ 
löſung des Aubeitsverhältniſſes ſeitens des Ar⸗ 
beiters dieſer den Betrag feines Durchſchnitts⸗ 
lohnes pro Woche als Schadenerſatz zu zahlen 
hat, ohne daß es des Nachweiſes eines Schadens 
bedarf. Als bevollmächtigter Vertreter der 
Arbeitgeber trat der Fabrikant Dr. Gerſchel 
auf, Vertreter der Ausſtändigen war der Ein⸗ 
ſetzer Milang, Sekretär der Gewerkskommiſſion. 
Der Vertreſer der Beklagten berief ſich auf den 
§ 152 der Gewerbeordnung, wodurch Verbote 
und Strafbeſtimmungen gegen Arbeitnehmer 
wegen Verabredungen und Vereinigungen zum 
Behufe der Erlangung günſtigerer Lohn⸗ und 
Arbeitabedingungen, insbeſondere mittelſt Ein⸗ 


ſtellung der Arbeit, aufgehoben werden. Der 


Vertreter der Arbeitgeber proteſtirt gegen die 
Heranziehung des § 152. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Angeklagten zur Zahlung des 
Wochenlohnes von 16,20 Mk. an die Arbeit⸗ 
geber. Die beantragte Widerklage wegen zurück⸗ 
behaltenen Lohnes wurde abgewieſen. Die Be⸗ 
klagten tragen die Koſten des Verfahrens. Das 
Urtheil iſt für vorläufig vollſtreckbar erklärt. 
Die Berufung auf den § 152 D.⸗G.⸗O. iſt 
nach demſelben hinfällig; es ſei verfehlt zu 
glauben, das Recht, ſich zu vereinigen, ſchließe 
auch beſondere Rechte der Vereinigungen ſelbſt 
in ſich. 


Provinzielles. 

Von der Danziger Nehrung, 5. November. 
Auf unſerer Nehrung findet man fetzt faſt überall 
überfüllte Schullokale, ſo z. B. in Schönbaum über 
——— — NEN TEEESNERIREEREENEEEETRETEEREREETTTETEE 


„Es fehlte ihr an moraliſchem Muth dazu 
und dieſer erbärmliche Benton benutzte ihre 
Schwäche und Unentſchloſſenheit zu ſeinen 
Zwecken.“ 

„Du glaubſt, daß ſie verheirathet ſind?“ 
Iſa warf einen ängſtlich fragenden Blick auf 
Onkel Joe. 

„Ganz gewiß. Mag Martha noch ſo gefehlt 
haben, in dieſem Punkte bürge ich für ſie.“ 

„Du ſiehſt, Papa,“ bemerkte Iſa nach einer 
langen Pauſe, „Brown hatte doch Recht: Mr. 
Benton ging in jener Nacht an unſerem Fenſter 
vorbei.“ 

„Er ging nicht vorbei!“ beharrte der Rektor. 

„Dann muß es Martha geweſen ſein.“ 

„Wozu nützen alle dieſe Vermuthungen?“ 
rief Mr. Johnſton, jetzt leidenſchaftlich auf⸗ 
ſpringend und mit bleichen Lippen und ſchwer 
aufathmender Bruſt im Zimmer auf- und ab⸗ 
ſchreitend. „Ihr ſeht jetzt, wohin Eure thörichten 
Schlußfolgerungen Euch geführt haben! Erſt 
ließt Ihr ſie von den Klippen herunterfallen, 
dann mußte ſie ſich ſelbſt hinabgeſtürzt haben, 
und endlich war es gar ein Anderer geweſen, 
der ſie hinabgeſchleudert hatte. Jedesmal habt 
Ihr Euch geirrt. Warum hört Ihr noch immer 
nicht mit dem Rathen und Vermuthen auf? 
Iſt Euch die Thatſache nicht genug, daß fie 
Schande auf ſich und uns gebracht hat?“ 

„Mir iſt es genug,“ ſagte Onkel Joe nieder⸗ 
geſchlagen. „Ich bin fertig mit ihr. In 


100 Kinder in einem Zimmer, das kaum für 80 ein⸗ 
gerichtet iſt. Auch in unſerem benachbarten Badeort 
Bröſen herrſchen traurige Schulverhältniſſe. Bröſen 
zählt etwa 1300 Einwohner und hat ungefähr 300 
ſchulpflichtige Kinder, dazu angeſtellt ein Lehrer. In 
einer Kathe, Miethshaus für Lehrerwohnung und 
Schullokal, ſind in einem dürftig eingerichteten Schul⸗ 
zimmer nur etwa 78 Plätze vorhanden, worin Vor. 
mittags die fortgeſchrittenen Schüler und Nachmittags 
die Anfänger unterrichtet werden. Die übrigen ſchul 
pflichtigen Kinder müſſen von den Eltern entweder in 
den Schulen von Saspe oder Neufahrwaſſer unter⸗ 
gebracht werden. 

Schlochau, 4. November. Das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden des Rechtsanwalts und Notars Max 
Tartara von hier und die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens über ſein Vermögen bildet jetzt hier faſt 
das ausſchließliche Geſprächsthema. Es ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß nicht nur verſchiedene deponirte 
Mündel⸗ und Hypothekengelder fehlen, ſondern auch 
ganz erhebliche Schulden vorhanden ſind, welche man 
auf vorläufig 120 000 Mark ſchätzt, und täglich laufen 
neue Meldungen ein. Die Hauptbücher ſind mitver⸗ 
ſchwunden, und es läßt ſich daher noch gar nicht ab⸗ 
ſehen, wie hoch die Summen ſind. Tartara, der eine 
ſehr gute Praxis hatte und deſſen Einnahmen auf 
jährlich 810 000 Mark geſchätzt werden, genoß hier 
unbeſchränktes Vertrauen; er war ſeit Jahren Stadt⸗ 
rath und bekleidete noch verſchiedene andere öffentliche 
Ehrenämter. Sein liebenswürdiges Benehmen, ſein 
Auftreten und fein vertrauenweckendes Weſen war all⸗ 
gemein bekannt und verſchaffte ihm den großen 
Kundenkreis. Im vorigen Sommer kaufte er die 
Hälfte der großen Seeen für 26 000 Mark und in 
dieſem Jahre die Glaeskeſche Eiſengießerei für unge⸗ 
fähr 28 000 Mark. Die letztere iſt ſchon theilweiſe 
ausgebaut und noch im Bau, geſtern trafen die 
neuen Dampfmaſchinen ein, welche aber ſofort zurück⸗ 
gingen. Da T. ſonſt kein Verſchwender war, ver⸗ 
muthet man allgemein, daß er an der Börſe ſpekulirt 
und dort Unglück gehabt hat. Durch eine Verwandte 
aus Dresden, durch welche er der Mutter 4000 Mark 
ſchickte und der er mittheilte, er kehre nicht mehr 
nach Schlochau zurück, kam die Sache zur Kenutniß. 
Die Mutter hat die 4000 Mark der Konkursmaſſe 
überwieſen, 

Königsberg, 5. November. Unſere Elche, die 
ſeltene Zierde einzelner unſerer oſtpreußiſchen Forſten, 
ſind, wie zu befürchten ſteht, im Ausſterben begriffen, 
da der Abgang des Elchwildes ſich von Jahr zu 
Jahr mehrt. Die Frage, wie dem in abſehbarer 
Zeit zu befürchtenden völligen Ausſterben entgegen⸗ 
zutreten ſei, iſt deshalb in allen Jägerkreiſen ſchon 
lauge auf das lebhafteſte ventilirt worden und 
bildete auch den Hauptgegenſtand der Tagesordnung 
der Hubertusverſammlung, welche am Dienſtag Abend 
der hieſige Kreisverein des Allgemeinen deutſchen 
Jagdſchutzvereins im Feſtſaale des Thiergartens ab⸗ 
hielt. Es wurde beſchloſſen, ſich in einer ausführlich 
begründeten Petition an das Staatsminiſterium und 
an das Abgeordnetenhaus zu wenden, um eine ander⸗ 
weite geſetzliche Regelung der Schonzeit des Elchwildes 
herbeizuführen. Der Vorſitzende des hieſigen Kreis⸗ 
vereins, Herr Generalagent Herzog, führte aus, daß 
das oſtpreußiſche Elchwild ſeit einer Reihe von 
Jahren, abgeſehen von dem ſchon ſonſt bemerkten 
ſteten Abgange, auch durch die Milzbrandſeuche heim⸗ 
geſucht werde, die immer mehr an Ausdehnung ge⸗ 
winne, und daß ſelbſt in dem bisher 
ſeuchenfreien Revier der Fritzener | 
die Seuche aufgetreten ſei. Zum größten Theil ſei 
aber der bedeutende Abgang des Beſtandes an Elchwild 
auf den in nicht wenigen Fällen unberechtigt ausge⸗ 
führten Abſchuß zurückzuführen, zum kleineren Theile 
allerdings auch auf die ungünſtigen klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich die großen Ueberſchwemmungen 
in der Ibenhorſter Forſt. Man ſei daher zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß, wenn die bisher be⸗ 
ſtehende Schonzeit des Elchwildes nicht in der ſchärfſten 
Weiſe geändert werde, die Ausrottung des letzteren 
zweifellos bevorſtehe. Herr Dr. Müller erinnerte an 
die Vorgänge in Amerika und Finnland, wo der ſchon 
im Ausſterben begriffene Elch nur durch die rigoroſeſten 
Strafbeſtimmungen vor dem gänzlichen Verſchwinden 
gerettet worden und heute ein ausgezeichneter und 
zahlreicher Elchbeſtand vorhanden jet. Es müßten 
ſeiner Anſicht nach Beſtimmungen dahingehend erlaſſen 
würden, daß Mutterthiere und Kälber für längere 
Zeit überhaupt nicht geſchoſſen werden dürfen und daß 
für Elchhirſche eine Schonzeit von mindeſtens fünf 
Jahren eingeführt werde. Die Verſammlung wählte 
darauf eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern, welche 
die Petition auszuarbeiten und einer demnächſt ein⸗ 
zuberufenden Verſammlung zur Beſchlußnahme vor⸗ 
legen ſoll. 

Memel, 4. November. Unter der Spitzmarke 
„Folgen der ruſſiſchen Gänſeeinfuhr“ zirkulirt in zahl⸗ 
reichen, namentlich konſervativen Blättern nach⸗ 
ſtehende Notiz: „Der land wirthſchaftliche Verein zu 
Memel giebt bekannt, daß durch die maſſenhafte Ein⸗ 
fuhr ruſſiſcher Gänſe, abgeſehen von der damit ver⸗ 
Fr ˙ð; ! Nm A A 


meinem Leben habe ich mich nicht ſo enttäuſcht 
gefühlt! Wenn man von mir verlangt hätte, 
daß ich ein Mädchen nennen ſolle, auf das 
man ſich unter allen Umſtänden verlaſſen könne, 
ſo würde ich auf Martha gezeigt haben. Ich 
war ſtolz auf ſie, und ich“ — ſeine Stimme 
zitterte — „ich hatte ſie lieb. Wenn ſie mein 
eigenes Kind geweſen wäre, hätte ich ſie nicht 
mehr lieben können.“ 

„Mein lieber Schwager,“ ſagte Mr. John⸗ 
ſton, mit der Hand über die Augen fahrend, 
„ich ehre Deine Gefühle und beklage tief die 
Undankbarkeit, die Du dafür ernten mußteſt; 
aber Du haſt Recht, vollkommen Recht. So 


ſchmerzlich es auch ſein mag: Dein Urtheils⸗ 


ſpruch iſt ein gerechter, der einzige, dem wir 
uns anſchließen können, ohne unſere Selbſt⸗ 
achtung aufzugeben. Meine unglückliche Tochter 
hat ſich ihr Loos ſelbſt bereitet und muß es 
nun tragen. Wie Du ganz richtig ſagteſt: 
Wir ſind fertig mit ihr. Ich will ſie nie 
wiederſehen. Ich muß Dich bitten, Iſa, ihren 
Namen nie mehr vor mir nennen zu wollen. 
Sie iſt todt für uns. Ich hätte lieber die 
Schollen auf ihren Sarg fallen hören, als die 
Worte vernehmen mögen, welche Dein Onkel 
heute von ihr geſagt hat.“ Er verbarg ſein 
Geſicht in ſeinen Händen und weinte. Bald 
nachher verließ er ſie. Er war zu erſchüttert, 
wie er ſagte, und mußte verſuchen, allein ſeine 
Faſſung wieder zu gewinnen. (Forti. folgt.) 


orſt kürzlich] Dorfgerichten, Gemeindevorſtänden, An 


bundenen Gefahr der Seucheneinſchleppung, die früher 
blühende und einen guten Ertrag gewährende Gänſe⸗ 
aufzucht der kleinen Beſitzer gänzlich unlohnend ge⸗ 
worden und deshalb ſchon zum großen Theile auf⸗ 
gegeben worden ſei. Das ſind ſo die praktiſchen 
Folgen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages!“ Das 
„Mem. Dampfb.“ kann auf Grund authentiſcher In⸗ 
formationen verſichern, daß der landwirthſchaftliche 
Verein Memel in der Angelegenheit der ruſſiſchen 
Gänſeeinfuhr weder irgend welche Beſchlüſſe gefaßt, 
noch Bekanntmachungen erlaſſen hat. Die ganze 
Notiz ſowohl wie die daraus gezogenen Schlüſſe ent⸗ 
behren ſomit der thatſächlichen Grundlage. 


Lokales. 
Thorn, 7. November. 

— [Bezahlung von Mahnzetteln.] 
Die Frage, ob man einen Mahnzettel zu be⸗ 
zahlen hat, der erſt zur Zuſtellung gelangt iſt, 
wenn man die angemahnten Steuern bereits 
bezahlt hat, iſt ſchon wiederholt bejaht, aber 
ebenſo oft verneint worden. Jetzt hat der 
Finanzminiſter Miquel in einem Einzelfalle das 
letzte Wort geſprochen. Ein Berliner Steuer⸗ 
zahler, der mit ſeinen Steuern im Rückſtande 
geweſen war, erhielt einen Mahnzettel, der zwar 
ſchon ausgeſtellt war, ehe er die rückſtändigen 
Steuern bezahlt hatte, ihm aber erſt danach 
zugeſtellt wurde. Er ging bis an den Finanz: 
miniſter. Dieſer aber entſchied zu ſeinen Un⸗ 
gurften, indem er ihm folgenden Beſcheid er⸗ 
theilte: „Da Sie ſelbſt die geſetzliche Friſt zur 
Zahlung der Einkommenſteuer für das zweite 
Quartal verſtreichen ließen, haben Sie ſelbſt 
Anlaß zur Ausfertigung des Mahnzettels und 
zur Beauftragung des Vollziehungsbeamten mit 
ſeiner Behändigung gegeben. Der Auftrag 
konnte, nachdem Sie inzwiſchen Zahlung ge⸗ 
leiſtet hatten, nicht mehr zurückgenommen 
werden und wenn die Behändigung des Mahn⸗ 
zettels infolge dieſes Umſtandes trotz der in⸗ 
zwiſchen erfolgten Zahlungsleiſtung ſtattgefunden 
hat, ſo kann doch hiermit wegen der Ihnen zur 
Laſt fallenden Verſäumniß ein ausreichender 
Grund, Sie von der Zahlung der geſetzlichen 
Mahngebühr zu entbinden, nicht entnommen 
werden.“ 

— Unterſchriftsbeglaubigungen 
und Stempelpflicht.] Zur Behebung 
von Zweifeln über die Frage, in welchen Fällen 
von Behörden vollzogene Unterſchriftsbe⸗ 
glaubigungen der Stempelpflicht unterliegen, 
hat der Miniſter des Innern die nachgeordneten 
Behörden darauf aufmerkſam gemacht, daß der⸗ 
artige Beglaubigungen, wenn ſie von andern 
Behörden als Gerichten und Notaren, ins⸗ 
beſondere von Polizeiverwaltungen, Magiſtraten, 


und Bezirksvorſtehern ꝛc. ertheilt werden, in 
der Regel ſtempelftei find. Der Zeugnißſtempel 
für Unterſchriftsbeglaubigungen kann nur dann 
beanſprucht werden, wenn entweder die Be⸗ 
glaubigungen von den durch § 8 des Geſetzes, 
enthaltend Beſtimmungen über das Notariat ꝛc, 
vom 15. Juli 1890 dazu berufenen Organen, 
den Amtsgerichten oder Notaren, ausgehen, 
oder andere Behörden durch Geſetz oder rechts⸗ 
gültige Verordnungen zur Vornahme von Ber 
glaubigungen für zuſtändig erklärt werden. 

— [Kauft am Platzel] Die Zeit 
naht heran, wo unſere Geſchäftswelt auf größere 
Lebhaftigkeit im Einkauf ſeitens des Publikums 
rechnet. In unſerem gegenwärtigen Zeitlaufe 
hat der Kaufmann ſein ganzes Geſchick aufzu⸗ 
bieten, um die auf ihm ruhenden Laſten zu 
tragen. Das Publikum will immer billig 
kaufen, dagegen aber große Reichhaltigkeit in 
der Auswahl haben. Der moderne Kaufmann 
muß ſein Lager von unten bis oben füllen, er 
muß Artikel führen, die ſelten verlangt werden, 
und die verwöhnteſten Anſprüche treten an ihn 
heran. Er muß alle Wünſche zu befriedigen 
ſuchen, wenn er exiſtenzfähig bleiben will. Ein 
guter Geſchäftsgang in der heimiſchen Kauf⸗ 
mannſchaft iſt eines der ſtärkſten Mittel zur 
Hebung des allgemeinen Wohlſtandes 
der Stadt. Es iſt leider eine große 
Unſitte, die allerwärts herrſcht, die 
heimiſche Geſchäftswelt vielfach hintenan zu 
ſetzen, an dem Guten, was der Platz bietet, 
achtlos vorüber zu gehen und dafür oft genug 
Schlechtes anderwärts einzukaufen. Das ominöſe 
Sprichwort „Der Prophet gilt nichts im Vater⸗ 
land“ muß Niemand mehr ſpüren, als der 
Kaufmann. Das Publikum aber verletzt nicht 
nur feine kaufmänniſchen Mitbürger dadurch, 
ſondern es gefährdet die Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit der Stadt. Wie ſo mancher iſt erſt 
durch den Schaden klug geworden, wenn er 
auf Grund ſchriftlicher Beſtellungen bei einer 
ihm unbekannten Firma — eingefallen iſt. 

Podgorz, 8. November. Aus der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung iſt u. a. folgendes zu 
berichten. Seitens des Magiſtrats wurde mitgetheilt, 
daß die definitive Anſtellung des Lehrers Wendt re⸗ 
gierungsſeitig genehmigt iſt. In die Steuer⸗Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion für die nächſten 3 Jahre wurden 
gewählt die Herren: Gryczynski, Hahn, Sodtke, 
Panski und Schlöſſer, als Stellvertreter: Hübner, 
Schmul, Hennig, Laut und Bartel. Für den durch 
Exploſion des Zünders einer Granate verunglückten 
Knaben Jaſinski ſoll die Stadt 96,25 Mk. Koſten be⸗ 
zahlen; Magiſtrat ſoll wegen dieſes Betrages den 
Vater verklagen. Die Verſammlung genehmigt ferner, 
daß die Stadt von der Fortifikation ein Stück Land 
am Fort V von 98 ar ein ſolches von 1 h 26 a am 
Schlüſſelmühler Wege eintauſche. 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
„Der Zufriedene.“ 

Wenn ich Morgens bei der Zeitung ſitze, — wenn 
der Kaffee dampft, — der mir ſervirt — und die eine 
Hand die Meerſchaumſpitze — wie mechaniſch an die 
Lippen führt, — ach dann fühl ich doch im Allge⸗ 
meinen, — daß ich glücklich und zufrieden bin, — 
meinem immer ruhig = beitern Sinn — will die 
Welt im beſten Licht erſcheinen. — Was ich oft in 
Tagesblättern leſe, — daß der Meuſch, will's nicht 
nach Wunſch ihm gehn, — aufgeregt ſich zeigt und 
bitterböſe, — nun das kann ich wirklich nicht verſtehn. 
— Will man ſich um Kleinigkeiten grämen, — ſo 
vergällt man ſich die Lebensfriſt, — nein, ſo wie das 
Leben eben iſt — muß man auch das Leben eben 
nehmen. — Und ſo faß ich das, was mir beſchieden, 
von der allerbeſten Seite auf, — darum leb ich glück⸗ 
lich und zufrieden, — und gemächlich iſt mein Lebens⸗ 


4 


lauf; — nimmer hab ich fapitale Sorgen, — nie und % 


nimmer hab ich Zinsverluſt, — mein Vermögen bab 
ich zielbewußt — ſtill in meinem Portemonnaie ge⸗ 
borgen. — Steht ein Werthpapierchen hoch im Preiſe 
— und es fällt, jo iſt's mir Alles Eins; — ich er 
trage in gewohnter Weiſe — dieſen Fall! — ich habe 
nämlich keins! — Aber hätt' ich wirklich was ver⸗ 
loren — weil Fortuna von mir abgeſchnappt, — 
dächt ich ſo, als hätt' ich nichts gehabt, — und 
den Aerger ließ ich für die Thoren. — Nur im innern 
wie im äußern Frieden — blüht die Wohlfahrt und 
das wahre Glück — und wir merken erſt, was uns 
beſchieden — lenken auf das Ausland wir ben Blick. 
— Nimmer möcht ich auf dem Balkan weilen, — 
ſelbſt nach Kuba fehn’ ich mich nicht hin, — ich bin 
froh, daß ich ein Deutſcher bin — und entfernt von 
dort verſchiedne Meilen. — In Amerika, dem Land 
der Freiheit — gehts beim Wahlkampf jetzt ſehr 
ſtürmiſch her, — der Revolver iſt dort keine Neuheit 
— und man ſpielt ſehr leicht mit „Schießgewehr“, — 
ach wie ſittſam, würdevoll und friedlich — iſt dagegen 
unfre Wählerei, — etwas Federkrieg und Wahl⸗ 
geſchrei, — doch im Allgemeinen ganz gemüthlich. — 
Nein wir treibens niemals auf die Spitze — und das 
iſt ſo ganz nach meinem Sinn, — wenn ich früh bei 
meiner Zeitung ſitze, — fühl ich drum, daß ich zu⸗ 
frieden bin. — Die Zufriedenheit nur führt mich 
weiter, — wo fie herrſcht — wird keine Sorge groß 
— und in ihr zieht man das ſchönſte Loos — im 
Getriebe dieſer Welt! Ernft Heiter. 


Kleine Chronik. 


Ein Attentat im Beichtſtuhl. 


* 


In der 


Kirche della Conſolata zu Turin ſpielte ſich eine auf: 


regende Szene ab. Während zahlreiche Gläubige auf 
die nächſte Meſſe warteten, wurden ſie auf einmal durch 
laute Hilfe⸗ und Schmerzensrufe, die aus einem Beicht⸗ 
ſtuhle kamen, aufgeſchreckt. Dann wankte ein Prieſter, 
der fortwährend um Hilfe rief und ſein Geſicht mit 
den Händen bedeckte, aus dem Beichtſtuhl heraus. 
Andere Prieſter und Kirchenbedienſtete ſprangen herzu, 
die ihn der neugierigen Menge entzogen und in die 
Sakriſtei brachten. Was hatte ſich in dem Beicht⸗ 


ſtuhle zugetragen? Während der Prieſter Don Borelli, 


ein allgemein geachteter Geiſtlicher im Alter von 
36 Jahren, einem jungen Mädchen die Beſchte ab⸗ 
nahm, hatte ſich ein anderes chen an den Beicht» 
ſtuhl herangeſchlichen, den Vorhang weggerifien und 
dem unglücklichen Prieſter eine Tale volle Galpeter- 


fäure ins Geſicht 1. Die Saure kraf Dr 
Worent in ble 


eu 
e Ver kuſt zu pefürcht 
ſteht. 
unaufgeklärt. * 1 


Die Beweggründe 3 

Große Ueberſchwemmu ngen &. 
von der Azoren⸗Inſel San Miguel geme-.. 
Die Stadt Ribeira Quenta iſt faſt zerſtört. Zahlreiche 
Verluſte an Menſchenleben ſind zu beklagen, auch viel 
Vieh iſt umgekommen und die Ernte iſt vernichtet. 

In Folge heftigen Windes ſtieß in 
Trieſt der Vampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd 
„Elektra“ mit dem vor Anker liegenden englischen 
Dampfer „Lydia“ zuſammen und erhielt ein Leck, Um 
den Untergang des Schiffes zu verhüten, ließ der 
Kapitän die „Elektra“ auf eine Sandbank auffahren. 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht vorgekommen. 

»Nanſen als Geſchäftsmann. Der 
Londoner „Daily Chronicle“ brachte in den letzten 
Tagen Artikel von Nanſen über die wiſſenſchaftlicheg 
Ergebniſſe der norwegiſchen Polarexpedition. Für 
dieſe Arbeit, die ca. 15000 Worte umfaßt, hat 
Nanſen das Honorar von 80 000 Mk. erhalten, alſo 
für das Wort mehr als 5 Mark! Der Auſſatz gab 
Anlaß zu einer Klage des Verlegers der engliſchen 
Ausgabe von Nanſens Werk gegen den Daily 
Chronicle“. Denn der Verleger, der an Nanfen für 
das Verlagsrecht nicht weniger als 200 000 Mk. be⸗ 
zahlt hatte, fühlt ſich dadurch beeinträchtigt, daß der 
„Daily Chronicle“ den Aufſatz Nanſen als einzigen, 
ausſchließlichen bezeichnete. Die beiden Parteien 
ſchloſſen indeſſen einen Vergleich. 

(Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart) Vom 1. Januar, bis 
30. September 1896 wurden 37371 neue Ver⸗ 
ſicherungen abgeſchloſſen und 6837 Schadenfälle 
regulirt. Von letzteren entfallen auf die Haftflicht⸗ 
Verſicherung 1697 Fälle wegen Körperverletzung un 
943 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung 3744 Fälle, von denen 11 den ſofortigen 
Tod und 52 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge hatten. Von den Mit⸗ 
gliedern der Sterbekaſſe ſind im gleichen Zeitraume 
453 geſtorben. Am 1. Oktober 1896 waren 
204 178 Policen über 1 605 676 verſicherte Perſonen 
in Kraft. 

———— ==ꝑ —— —— 
Submiſſionstermin. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Danzig. Oeffent⸗ 
liche Vergebung von Detriebsmatertalien, und 
war: 23 000 Stück Neiferbefen, 1300 kg Bind ⸗ 
Re 4000 m Sampendochte, 20 kg Fadendochte, 
1100“ Stück Waſſerſtandsgläſer, 10 Dutzend 
Lampenglocken, 1100 Schffl. Holztohlen, 809 Kg 

Hanf, 2500 Dutzend Lampenzylinder, 40 Stü 

Schnürleinen und 340000 Stück Plomben. 
Termin zur Einreichung und Oeffnung der An⸗ 
gebote am 27. November d. J., Vormittags 

11 Uhr im Geſchäftsgebäude. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn 


aämmerer⸗ 
FettseifoN 138 e 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, 
d. St. 15 Pig. billiger. 


‚Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


— 


Bekanntmachung, 


betreffend Stadtverordnueten⸗ 
wahlen. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende dieſes Jahres folgende Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 

a. bei der III. Abtheilung: 
Ernſt Feyerabendt 
Ernſt, Robert Hirſchberger (ift inzwiſchen 
bereits wegen andauernder Krankheit 
ausgeſchieden), 
Alexander Preuß, 
Wilhelm Mehrlein, 
b. bei der II. Abtheilung: 
Adolph Kotze, 
Robert Goewe, 
Alexander Rittweger, x 
Robert Tilk (ift inzwiſchen bereits, weil 
zum Stadtrath ernannt, ausgeſchieden), 
c. bei der I. Abtheilung: 
Carl, Auguſt Boethke, 
Carl Matthes (iſt inzwiſchen bereits, weil 
zum Stadtrath ernannt, ausgeſchieden), 
Bernhard Schlee, 


David Wolff. 
Außerdem iſt bereits innerhalb der 
Wahlperiode, weil verſtorben, ausge⸗ 
ſchieden. 


d. bei der III. Abtheilung: 
Hermann Kolinski, deſſen Wahlperiode bis 
Ende des Jahres 1898 läuft. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren, ſowie der erforder⸗ 
lich gewordenen Erſatzwahl bis Ende 1898 
zu d werden 
1. die Gemeindewähler der 

III. Abtheilung auf 
Montag, den 9. Novbr. 1896, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3—6 Uhr 

2. die Gemeindewähler der 
II. Abtheilung auf 
Mittwoch, den 11. Nov. 1896, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 

3. die Gemeindewähler der 
I. Abtheilung auf 
Donnerſtag, d. 12. Nov. 1896, 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den angegebenen 
Tagen und Zeiten 

im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter den zu 
wählenden Stadtverordneten der I. Ab⸗ 
theilung mindeſtens ein Hausbeſitzer ſein 
muß (vergleiche § $ 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). 

Da bei der III. Abtheilung die Erſatz⸗ 
wahl mit den Ergänzungswahlen in ein 
und demſelben Wahlakte verbunden wer ⸗ 
den, ſo hat jeder Wähler der III. Abtheilung 
getrennt zunächt 4 Perſonen, welche zur 
regelmäßigen Ergänzung der Stadtver⸗ 

ordneten⸗Verſammlung, d. h. auf 6 Jahre 
eine Perſon 


feine dee 1 Ar. 3 als Bufag zu 8 25 
ſeinek Städteordnung.) Ä 
m Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Zeiten 
1. für die III. Abtheilung am 16. November 1896 
, II. = „ 19. November „ 
n 1 „ 20.NRovember „ 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier- 
durch eirgeladen werden, 
Thorn, den 4. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das III. Vierteljahr — Oktober 
bis Dezember — 1896/97 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens 

den 16. November 1896. 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe während der 
Dienſtſtunden von 8 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 29. October 1896. 


Der Magiſtrat. 


Gradlinige massive 


ecke, 


x Ng ; 4 
System Förster D. R. G. M. 
Patentirt in verſchledenen Staaten. 
Keine Verankerung, keine Eiseneinlage, feuer-, 
schall- und schwammsicher, 
Genehmigt von der Baupolizei Berlins und 
anderer Städte. Durch einfachſte Herſtellung 
wie billigſten Preis jchuel beliebt geworden. 
Jeder Bauausführende iſt zur Anfertigung 
der Decken ſelbſt berechtigt. Näheres durch 
Maurermeiſter Mehrlein in Thorn, 

Weſeler Geld - Lotterie; Ziehung 
am 14. November er. Hauptgewinn: 
Mk. 150 000, 100 000; Looſe: ½ a 11 Mk. 
½ a Mk. 5,50. 

Berliner Ausſtellungs Lotterie; 
Hauptgewinn: Mk. 25000 i. W. Looſe: 
a Mk. 1,10. 

Berliner Rothe Kreuz ⸗ Lotterie: 
Hauptgewinn: Mk. 100 000; Looſe: 


a Mk. 3,50 

Kieler Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn: 
Mk. 50 000; Looſe a 1,10 empfiehlt 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 


Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. | m rr... 


Für Zahnleidende. 


r Wohne 5 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


VPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Verein 
zur Alnterſtützung durch Arbeit. 
Verkanfslokal Schillerstrasse 4. 


Reiche Auswahlan Schürzen! 


Scheuertücher, Strümpfe, Hemden, 


Jacken, Beinkleider, Häkeleien u. ſ. w. 
vorräthig. Beſtellungen auf Leibwäſche, 
Häkel⸗, Strick⸗, Stickarbeiten und der⸗ 
gleichen werden gewiſſenhaft und fchnell 
ausgeführt, auch wird Wäſche ausgebeſſert. 


Der Vorſtand. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 


zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Brückenstr. 17. neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 


Pebzwaaten! 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 


Oscar Berger, Hoflisierant, 
Liegnitz. 


(Illuſtrirt. Catalog gratis u. franco) 
Die geehrten Herrſchaften von Mocker 


und Umgegend bitte ich um gütige Unter⸗ 


ſtützung meiner 8 8 
Damenſchneiderei. 


Ich verpflichte mich, jeden durch die 


Sauberkeit und billigen Preiſe meiner Arbeit 


zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Clara Tornow, 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenftiefeleiten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein gut erhaltenes 
= Billard Z 
breiswerth zu verkaufen. 

Zu erfeagen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Tel frenndliche möblirte Zimmer 


zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11,1 Tr. 


. (( 
2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 
gelag zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 
e 


V o g N 


noch immer — wie ſeit 20 Jahren — 
anerkannt 


bestes Putzmittel der Welt. 


Beweis: 
Unsere Putzpomade greift das 


Metall nicht an, wie andere Putz- 
mittel und erzeugt einen länger an- 
dauernden Glanz. 


Ueberall käuflich 


in rother u. weisser Farbe. 


Adalbert Vogt & Co. 


Berlin 0. 


Aelteste und grösste Putzpomadefabrik. 


re 


= = 39 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Gentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


— 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig- Langfuhr, 
Brunshöferweg 38. 


Billigste Bodencultur. 


Unterzeichnete liefern Dampfpflug-Apparate im Preise 
von je Mk. 28,000 an und unter Garantie, dass die Kosten 
der Pflugarbeit damit weniger als halb soviel betragen 
als diejenigen irgend eines der jetzt vielfach an- 
gepriesenen elektrischen Pflugapparate. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


rr 


Thomasſchlackenmehl, BEE 


garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Nähr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 


\ Corsetschoner 
"2 RR, empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


PPP TR GETAN 
Sie wollen Ihr Geld doch 


gewiß nicht fortwerfen, alfo wenden 
Sie ſich bei Ankauf irgend eines 
7 'D Muſikinſtrumentes nur an das Muſik⸗ 


paul Pfretzschner, 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Anluſtr. Kataloge gratis u. franco. 


3 Zim. u. Küche v. ſ. 3. v. Coppernikusſtr. 39. 


Junge Leute zum Beſpeiſen 


Um gütige Unterſtützung hierin bittet 
verw. Fr. Jul. Tornow. 


Letzte Gewerbe- 


Ausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Ziehung vom 25.— 28. November 1896. 


11482 Gewinne im Werthe von 


Million Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


anerkannt = 


Ak es Fabrikat 
“a pen?2K® M. 20, 
überall zu haben, 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 


—— D reer 
Corts 00 rer e 


Büstenhalter, 


können ſich melden Mocker, Schwagerſtr. 48; 
für guten Mittagstiſch ꝛc. wird geſorgt. — 


Magdeburg - Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


Kothe’s Zahnwasser 
a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 


Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 


leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Hellanstalt „81s“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Hessen). 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die sag een in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


Feslöite Sun. und 


Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Benät, Braunschweig. 


orgenlos 
werden Sie nur, wenn Sie nützliche 
Belehrungen über neueſten ärztlichen 
Frauenſchutz leſ., p Kreuzband gr., 
als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 
R. Oschmann, Konstanz (Baden) M. 91. 
Ein eventl. zwei 2fitr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


3 
Ba 
ser Jedem 
lden 


i TEeT ST r2 15 


VPE Din estenn.hiligsten 


liefert 


Buff, Thee-Handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Zoupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 


Familienfeſtlichkeiten, Hoch; 


zeiten, Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 
ſich meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 
Koch und Oekonom im Offizier ⸗Kaſino 


Ulan.= Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 


Ferd. Rahmstorff, Ottensen 
bei Hamburg. 
Bei brauche man Issleib’s 


Kucalyptus Bonbons. 
Vorzügliches Hausmittel. 


Wirkung großartig. 
Für Erwachſene und für Kinder. 


Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 


Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


Flüſſige Kohlenſäure, 


chemiſch rein, pro Füllung 


von reichlich 8 Kilo zu 
Mark 4,75 


frei Haus oder Bahnhof Thorn in beſten 
Stahlflaſchen. 
Enkleerung franco zurückerbeten. Drei Mon. 
miethefrei, dann 2 Pfg. pro Tag u. Flaſche. 


Flaſchen ſtets ſofort nach 


W. Böttcher, 
Spedition, Thorn. 

{ N Gut. Praktisch. Elegant. Billig. 

82 ö Adlerpfeife 


und 


(Syſtem Berghaus; 
D. G. M. 3 Modelle. 


Vortheile: 
Böchſte Reinlichkeit, 
x Guter Gefchmark, 

“2 3 auchen, 


ärztlich beffätigt. 


mmi bohrt 


Rohr lzumtweit ge 


Spi 


ratis u franco. 


* Fugen rumme & (ie, 


dler-Pfeifenfabrit 
Mod. III. Mod.II. Gummersbach (Ahld.) 


. ˙¹ . 
Bragil-Schnupftabak. 


9 Feinſten bayerifchen 
S 
EN Schmalzler 
aus beſtem ächt. Braſil 
\ 2 Y hergeſtellt, liefern offen in 
A Blajen u. in Staniol⸗ 
päckchen zu 3, 10 u. 
20 Pf. Von 6 Pfd. an 
D Frankolieferung. 
Bei regelmäßig. Abnahme größerer Poſten 
gewähren 2 Nabaltſätze. — Muſter 
auf Wunſch gratis und franko. 


Gebrüder Bestelmeyer 


Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 
Rauchtabak⸗, 
Schmalzler⸗ u. Cigarren⸗Fabriken 
Prämiirt Nürnberg 1896 

höchſte Auszeichnung der Branche. 
Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar 
| Drawert, Gerberſtraße. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebft Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung ME find von 
ſofort zu vermiethen. 

G. Lemke, Moder, Rayonſtr. Nr. 8 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. d. 
ſofort z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Zahnarzt Loewenson 

Breiteſtr. 4. 

kreuzs., v. 380 Mk. an. 

Pianinos, Ohne Anz à 18 M. mon. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


4 Ahren! 


Gold-Waaren! 
Brillen! 


en cager! — Billigſte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damenuhren von 12 Mk. 
an, goldene Damenuhren von 20 Mk. an, 
Nickeluhren von 6ſ½ Mk. an, 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. 1 m fang, 14 Tage gehend, 15 Mk., 
Wecker Stück 3 Mk. mit einjähriger ſchrift⸗ 
licher Garantie. Goldene Damen- und Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3,50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silberne Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten etc. zu billigſten 
Preiſen. Echte Granat- und Korallenwaaren 
in großer Auswahl. Rathenower Brillen und 
Pince-nez mit feinſten Kryſtallgläſern v. I Mk. 
an, in Nickel Stück 2 Mk. Reparaturen an 
Uhren, Goldsachen und Brillen wie bekannt 
gut und billig. 

Louis AS; Uhrmacher, 
rſtraße. 


Seg 
vr Altes Gold 25 5 in Zahlung, 1 


Herrmann Thomas jun, 


Schillerſtraße 4, 

bringt ſeine Niederlage ſammtlicher 
abrikate der Honigkuchenfabrik von Herrm. 
hom as in gefl. Erinnerung und empfiehlt 
gleichzeitig ſonntäglich friſches Gebäck 
in reicher Auswahl, als Elbinger Butter⸗ 
fladen (3 St. 10 Pf.), das beliebte Klein⸗⸗ 
Aa (3 St. 10 Pf.) Anhaltskuchen, | 
arzipan⸗ und Mohnſtritzel, alle Sorten 
kleiner Theekuchen ꝛc, ſowie täglich Pfaun⸗ 


2 ? 


1 > 


kuchen in beſter Qualität (Dd. 50 Pf.) 


und Frühgebäck ins Haus. 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
1 billigst. ng 


Anders & Co. 


Schneidergeſellen 
O. Bothe. Schneidermſtr. 70 
95 


en gefucht. 


tellienftr. 1/ 


Geschäftsver 


I Wir haben unſer + enn von Brückenſtraße Nr. 


sowie in 


sämmtlichen Schneiderartikeln 


zu bisher noch unbekannt billigen Preisen zu kaufen. 
zeichnet, da ich sämmtliche Artikel zu und unter dem Fabrikpreise abgeben werde. 


Der Verkauf geschieht nur gegen Baarzahlung! 


Gleichzeitig ist mein Haus sowie Laden und Gaseinrichtung vom 1. Januar n. J. zu verkaufen. g 
Mein Geschäft bleibt, der Umzeichnung der Waaren wegen, 3 Tage und zwar vom 7. bis 10. d. Mts. geschlossen. 


Der Ausverkauf beginnt Dienstag, den 10. d. Mis. 


Hochachtend 


t dem heutigen Tage nach 


Alt N iitädtiichen Markt Nr. 16 


(neben der Marienkirche) 
verlegt. 


Wir bitten unſere geehrte Kundſchaft, uns auch auf der neuen Stelle mit ihren 
Aufträgen zu beehren und empfehlen wir uns 
Hochachtungsvoll 


Anders & Co. 


„Drogengeſchält. 
eee . 
2 Geschäfts-Eröffnung. ® 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile 
® ich hierdurch ergebenst mit, dass ich mit dem heutigen Tage in dem 
® Hause Culmerstrasse No. 1 unter der Firma 


: Paul Weber 


ae 


8 @ 
S Drogen-, Ferber und Parkimerio- Geschäft 3 


% eröffnet habe. © 
2 Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen 
&® Kenntnisse setzen mich in den Stand, allen Anforderungen in höchstem 
Maasse genügen zu können. ) 
Durch strengste Reellität und Verabfolgung nur bester preis- ? 
würdiger Waaren werde ich stets bemüht sein, das entgegengebrachte ® 
Vertrauen zu rechtfertigen, und bitte mein Unternehmen freundlichst 80 


zu unterstützen. Hochachtungsvoll 
Paul Weber. 8 
e eee 3 


F. F. Resag' 
eutischerſern-ichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Cichorien- Wurzeln her bekannten 


beste und Caffs-Surrogate, 


Grosser Ausverkauf, 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die ergebene Mittheilung, dass ich eines grösseren aus- 
wärtigen Unternehmens wegen mein hiesiges Geschäft auf löse. 
Es bietet sich dem p. p. Publikum Gelegenheit gute Qualitäten 


urz, Weiss- und Wol 


Jeder Gegenstand ist mit dem festen Verkaufspreis ver- 


1 
8 
5 
8 
a 
i 
a 


Getragene, ſehr 
gut erhaltene 
zu verkaufen Strobandſtr. 4. Hempel. 
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* 


Iwaaren 


Breitestr. 
No. 9. 


nn 000000000 
W 


— Meelles und billiges 
REIT, 
für beſſere 


Herren- u. Gnaben- Garderoben 


empfiehlt zur Herbst- und Winter - Saison: 
Winter-Paletots von 17 Mk. bis 30 Mk. 
Hohenzollern-Mäntel a: ae A 
Winter-Joppen für Haus und Straße 153 8 „ e 
Herren- Jaquet-Anzuge „„ 14 „„ 
Herren-Kammgarn-Anzüge „ 1750 227802; 
Stoff- und Kammgzrn-Hosen 3 1 
Herren-Gehrock-Anzuge in feinſt. Kammgarn, „ 30 40 „ 
Knaben-Anzüge und Pelerinen-Mäntel, nur beſte Fabrikate, von 
3 Mk. bis 15 Mk. in großer Auswahl für jedes Alter. 
Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe 


zur 
Anfertigung eleganter Garderoben 


nach Maass 


unter Garantie tadelloſen Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter 
Preisberechnung. — Nicht ganz korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt 
zurückgenommen. 


Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 
Reisedecken in großer Auswahl. 


‚4 Smolinski, 


Seglerstr. 30. 


Importähnliche Care. 


* Packg. —2 
0. A 1 

No. 10 
No. 


No. 


1. Regalla Amazona . 
2. Perlectos . . 5 
3. Reina Victorla . . 
4. a Brittannica 


den einzelnen Sorten erhältlich, 


= 1 1 Kalisk 


Thorn, Graudenz, 


Breitestr.18— Artushof.-- Pohlmannstr. 7. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Gesetzlich geschützt. 


Herrenkleider 


